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Weiter Blick in eine kleine Welt
Text und Bilder: Susanne Taverna

Das Bündner Kunstmuseum zeigt Werke des international bekannten Schweizer Künstlers Heiner Kielholz. 
Seine kleinformatigen Bilder geben einen detailgetreuen und vielfältigen Einblick in seine nächste 
Umgebung an den Wohnorten im Puschlav und im Veltlin.

Mit Stolz präsentiert Museums­
direktor Stephan Kunz den Me­
dien die neuste Ausstellung im 
Bündner Kunstmuseum. Denn 
Heiner Kielholz, geboren 1942, 
ist ein Künstler, der sich in den 
letzten Jahrzehnten praktisch 
nie in der Öffentlichkeit zeigte, 
und seine Werke nur ab und an. 
Vor zwölf Jahren fand die letzte 
Ausstellung statt, ebenfalls im 
Bündner Kunstmuseum. Und 
Kunz sagt lächelnd, dass es et­
was Überredungskunst seiner­
seits gebraucht habe, um diese 
erneute Schau mit den Werken 
des begnadeten Künstlers öf­
fentlich zeigen zu können.
Kielholz gehörte 1970 zur neu­
en Schweizer Avantgarde und 
stellte international aus. Da­
nach aber wurde es ruhig um 
den Künstler, er reiste jahre­
lang durch die Welt, ohne fes­
ten Wohnsitz und mit sehr we­
nig Gepäck. Dabei entstanden 
viele Werke, die von den Erfah­
rungen der bereisten Orte ge­
prägt waren. Oft Aquarelle, die

Seltener Auftritt: Heiner Kielholz bei der Vernissage in Chur. (Bild Yanik Bürkli)

heiten und Alltäglichkeiten be­
fassten.
Nun hängen die Bilder der letz­
ten 15 Jahre in den Räumen des 
Neubaus, oft derselbe Bildaus­
schnitt aus verschiedenen Per­
spektiven, und zeigen den aktu­
ellen Lebensraum von Kielholz. 
Der Künstler wohnt beschei­
den im Puschlav und im Veltlin, 
das zeigen die kleinformatigen 
Werke. Kielholz malt, was ihn 
umgibt. Die Ecken der Woh­
nung, den Ofen, das Fenster, 
die Tür. Manchmal auch einen 
Ausschnitt des Ausblickes, das 
nächste Dach beispielsweise. 
Und dies alles in einer Präzisi-

sich mit den lokalen Begeben- on, die ihresgleichen sucht. 
Sein Blick auf seine nächste 
Umgebung ist faszinierend, ge­
rade in den hohen weissen 
Räumen des Kunstmuseums 
kommt dieser eindringliche 
Blick in kleinem Format speziell 
zum Ausdruck.
Seine Wohnsituation könnte 
ähnlich beschrieben werden: In 
grandiosen Landschaften lebt 
er in kleinen, eher kargen Ver­
hältnissen. «Seine Wohnung 
besteht aus zwei Zimmern, ei­
nem Ofen, Tisch und Bett», 
sagt Kunz, der den Künstler 
persönlich kennt. Und diese 
Umgebung dient Kielholz als 
Sujet für seine Stillleben und 
Interieurs. Ein Grossteil der ge­
zeigten Bilder sind Ölbilder. Ei-
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Der Balkon in San Rocco im Veltlin.

nige wenige Aquarelle sind in 
einem der fünf Ausstellungs­
räume zu sehen.
Kielholz hat immer seine Um­
gebung und insbesondere 
auch alltägliche Details darin 
festgehalten. Sowohl auf sei­

nen Reisen als auch jetzt an 
seinen beiden Wohnsitzen. Kü­
chentücher an einem Haken, 
Finken neben dem Ofen, der­
selbe Kerzenständer taucht in 
den aktuellen Werken immer 
wieder auf, ebenso dasselbe 

Fenster, im wieder. Kielholz er­
fasst immer den Augenblick, er 
räumt nicht extra auf oder stellt 
Dinge speziell hin. Er zeigt ei­
nen schlichten Blick in seine 
Welt. «Kielholz lebt bescheiden, 
aber seine Bilder sind das gar 
nicht. Sie erfüllen höchste An­
sprüche», so Kunz. Kielholz' Bil­
der hängen nicht in Galerien 
und sind nicht auf dem Kunst­
markt erhältlich. «Das ist ein 
Zeichen seiner Radikalität«, 
sagt Kunz. Sein Werk bleibt bei 
ihm, greifbar, für den Fall, dass 
er eine Ausstellung macht. Wie 
eben jetzt.
Nun zeigt er in Chur viele Blicke 
auf das karge Interieur seiner 
Wohnungen, und einige Ausbli­
cke auf Nachbarsdächer, Land­
schaftsausschnitte. Am auf­
fälligsten sind die beiden Ge­
birgslandschaften mit schnee­
bedeckten Gipfeln und Kon­
densstreifen am blauen Him­
mel, auf der Rückseite der Stell­
wand, die den ersten Raum teilt. 
Ihre Form springtaus der Reihe, 
sie ist einem Rundbogenfens­
ter nachempfunden und die 
beiden Bilder strahlen hell in­
mitten der vielen Bilder aus 
dem Innern der schattigen 
Wohnungen, in denen der 
Künstler zu leben scheint.

Die Teekanne auf dem Ofen.

Nachbarsdach in San Rocco.

Bett mit Schemel.

Derselbe Blickwinkel auf die offene Tür und das Fenster der Wohnung in San Carlo, zu unterschiedlichen Zeiten.
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